
pp/Journal 
A Z '  FL-9494 Schaan 

Samstag, 
1. Juli 2000/Fr. 1.-

D a s  W e i t e r  b e i  u n s  

Heute 

Tcüwtisc KKtnif 
leicht 
gewhtethafl 
max. 28° 
min. 12° 

Teilweise 
toanlg 

max. 
min. 

29° 
14° 

Amtliches Publikationsorgan • 122. Jahrgang, Nr. 148 nrnmisBoomcHMu 

ir i -n « . M" 

S a m s t a g  

Umfrage der Woche 
SERIE: Das Liechtensteiner Volksblatt beginnt 
heute mit einer neuen Serie. Jeweils samstags 
werden wir in Zukunft die Umfrage der Woche 
publizieren. Wir werden die Bevölkerung unse­
res Landes'zu einem Thema befragen, welches 
in den letzten sieben Tagen Aktualität besass. 
Heute können Sie die Meinungen zur Frage: 
«Wie denken Sie darüber, dass in Zukunft Aus­
länder ständige Mitarbeiter der Polizei sein 
können?» lesen. Seite 4 

Scheidung ohne 
Verliererinnen 

SCHAAN: Zum Thema 
Scheidung, einem schwieri­
gen Einschnitt im Leben 
von Ehepaaren, vor allem 
auch deren Kindern, hat 
die infra eine übersicht­
liche, 130-seitige Broschüre 
herausgegeben, die sie ge­
stern anlässlich einer Pres­

sekonferenz präsentierte. Der praxisnahe Rat­
geber wurde in Zusammenarbeit mit der Juri­
stin Nicole Netzer erarbeitet. E r  beinhaltet 
Wichtige Hilfsmittel, um die Konsequenzen ei­
ner Scheidung und lYennung einzuschätzen und 
sich auf diesen Schritt vorzubereiten. Seite 7 

Nationalbank-Chef tritt 
zurück 
ZÜRICH: Der Präsident des Direktoriums der 
Schweizerischen Nationalbank Hans Meyer 
will auf Ende Jahr zurücktreten. Seine Nachfol­
ger sollten ihre Arbeit bereits zu Beginn des 
nächsten Jahres aufnehmen können, begründe­
te Meyer laut SNB seinen Entscheid. Seite 17 

Bonsal - ein seltenes 
Hobby 

UMWELT: Ein selte­
nes Hobby - Bonsai -
pflegt Walter Kranz 
aus Eschen. Start­
schuss zu diesem in 
Liechtenstein kaum 
bekannten Hobby wa­
ren zwei Bonsai, die 
Walter Kranz vor 
mehr als zehn Jahren 
als Geburtstagsge­

schenk erhielt. Dies weckte in ihm ein grosses 
Interesse, e r  begann sich zu informieren und 
stellte zahlreiche Pflanzversuche an. Ttotz ne­
gativer Erfahrungen liess er sich nicht entmuti­
gen. Heute stehen rund 70 Bäumchen in Scha­
len rund ums Haus,eine wahrliche Zierde für je­
den Betrachter. Seite 29 
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VOLKSBLATT-
Wettbewerb 
Unsere Leserinnen und Leser 
können jeden Samstag einen 
Warengutschein im Wert von 
100.- Fr. gewinnen. Seite 10 

REKLAME 

Ausländische Banken 
Interview mit Justizminister Heinz Frommelt zu den Folgen der schwarzen Listen 

Ausländische Banken haben, 
weil Liechtenstein auf der 
schwanen Liste der FATF steht, 
Massnahmen ergriffen. Dies be­
tont Justizminister Heinz fröm­
melt im Interview mit dem 
Volksblatt. Zudem führt der 
Regierungsrat aus, dass er mit­
telfristig die Liste der OECD 
gefährlicher halte als die Liste 
der FATF. Dies deshalb, weil die 
Forderungen der OECD mit 
den Interessen Liechtensteins 
nicht deckungsgleich seien. 

Alexander Batliner 

Ausländische Banken scheinen 
schon Massnahmen gegen unser 
Land ergriffen zu haben, nachdem 
Liechtenstein auf die schwarze Li­
ste der FATF gesetzt wurde. Dies 
betont Justizminister Heinz From­
melt, indem er  im Interview gegen­
über dem Volksblatt ausführte: «Es 
ist grundsätzlich möglich, dass aus­
ländische Banken Konsequenzen 
aus der Nennung Liechtensteins auf 
der Liste der FATF ziehen. Persön­
lich habe ich von einigen Beispielen 
erfahren, die zeigen, dass dies in der 
Tat teilweise der Fall zu sein scheint. 
Das sind aber keine Sanktionen im 
eigentlichen Sinne, sondern Mass­
nahmen der Banken nach eigenem 
Ermessen.» Obwohl das Aufführen 
unseres Landes auf der Liste der 
FATF schon zu Massnahmen führte, 
schätzt Heinz Frömmelt die 
schwarze Liste der FATF mittelfris­
tig als gefährlicher ein. Regierungs­
rat Frömmelt führt aus: «Mittelfris­
tig dürfte die OECD Auflistung 
wohl gefährlicher sein. Dies allein 

JustizministerlHeinz Frommelt betont im Volksblatt-Interview, dass er von 
Beispielen gekört habe, welche den Anschein erwecken, dass ausländische 
Banken schot Massnahmen wegen der FATF-Liste gegen uns ergriffen ha­
ben. (Bild:bak) 

schon deshalb, weil wir in Sachen 
FATF mit den in dieser Organisati­
on sich befindlichen Ländern an ei­
nem Strick ziehen . . .  Bei den 
OECD Vorstössen sieht das anders 
aus. Hier geĥ t es um Steuerfragen. 
Die Forderungen der OECD sind 
dabei ientgegen dem Sachverhalt bei 

der FATF mit den Interessen Liech­
tensteins nicht deckungsgleich. Das 
ist dort das Hauptproblem.» 

Welchen Weg aus der 
Sackgasse? 

Im Speziellen zeigt das Andro­
hen von Sanktionen der OECD ei-

Armstrong oder Ullrich ? 
Rad: Heute fällt der Startschuss der 87.Toür de France 

Für Radsportfans beginnt die 
schönste Zeit jm Jahn Heute, Sams­
tag fällt im fhemenpark Futuros-
cope bei Poitiers der Startschuss zur 
87. Tour de France, die drei Wochen 
lang das Sportgeschehen beherr­
schen wird. 

Das Antreten der Gewinner der 
vergangenen drei Jahre verspricht 
viel Spannung, Voijahrssieger 
Lance Armstrong (USA) und Jan 
Ullrich (GER) zählen auf der 3.630-
km-Strecke mit drei Bergankünften 
und nur einem langen Einzelzeit­
fahren zum engsten Favoritenkreis, 
Marco Pantani (ITA) gilt, als gefähr­
licher Aussenseiter. 

Pantani gibt Ellrich die besten 
Chancen 

Armstrong und Ullrich, der Sie­
ger von 1997 sowie Zweiter von 
1996 und 1998, gehören zu den 
meistgenannten Anwärtern auf den 
mit umgerechnet 525 000 Franken 
dotierten ersten Platz in der Ge­
samtwertung. 

Aber auch Pantani (Erster 1998), 
der beim vergangenen Giro nach 
fast einjähriger Rennpause zurück­
gekehrt war1 und sich nun seiner 
Topform nähert. Seine eigenen 
Chancen wollte der «Pirat» nicht 

nep Widerspruch auf. Zum einen 
fordert diese internationale Orga­
nisation von Liechtenstein eine 
Anpassung des Steuersystems. 
Zum anderen spricht.sich die Re­
gierung aber deutlich gegen solche 
Steueranpassungen in Liechten­
stein aus. Die Regierung möchte 
dieses Dilemma in Form von Dia­
logen lösen. Heinz Frommelt führt 
aus: «Keine Situation ist ausweg­
los. Wir werden um Verständnis 
und Akzeptanz für unsere Steuer­
gesetzgebung werben und natür­
lich Gespräche führen. Zum Dia­
log gibt es keine Alternative.» Des 
Weiteren betonte die Regierung in 
den letzten Wochen immer wieder, 
dass andere Staaten gegenüber 
Liechtenstein sehr skeptisch und 
pessimistisch eingestellt seien. 
Weshalb trauen uns andere Staa­
ten nicht? Heinz Frommelt sieht 
hierin ein langfristiges Problem. 
E r  unterstreicht: «Meiner Erfah­
rung aus den viejen in jüngster 
Zeit geführten Gesprächen nach 
sind die teilweise schroff ableh­
nenden Haltungen über viele Jah­
re hinweg entstanden. Diese Hal­
tungen aber sind nur allmählich zu 
ändern.» 

Nicht auf die leichte Schulter 
Grundsätzlich glaubt Heinz 

Frommelt, dass man die Krise des 
Finanzdienstleistungsplatzes nicht 
auf die leichte Schulter nehmen 
darf. Es sei bei einzelnen Ländern 
eine grosse Entschlossenheit zu 
spüren, mit den «Kleinen» wenig 
rücksichtsvoll umzugehen. Darin 
liege nicht zuletzt die eigentliche 
Gefahr für unseren Finanzdienst­
leistungsplatz, so der Justizminis­
ter. Seite 5 

kommentieren, für ihn ist Ullrich 
der Mann, den es zu schlagen gilt. 
«Er ist mein Favorit, knapp vor 
Armstrong», sagte der 29-jährige 
Italiener der «Gazzetta dello 
Sport.» Seite 25 

SBB investieren 
168 Millionen 
BERN: Der Verwaltungsrat der 
SBB hat Kredite von insgesamt 
168 Millionen Franken für Infra­
strukturausbauten freigegeben. 
89 Millionen investiert die Bahn 
in den Ausbau des Basler Bahn­
hofe «Euroville», 64 Millionen in 
die Teilstrecke zwischen Gümli-
gen BE und Malters LU. Weiter 
habe der Verwaltungsrat 15 Mil­
lionen Franken für die Erneue­
rung der SBB-internen Ge-
schäftstelefonie bewilligt, teilen 
die SBB in einem Communiqud 
vom Freitag mit. Hauptbestand­
teil des Projekts «Euroville» ist 
die neue Passerelle in Basel. 
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Marco Pantani (Bild) gilt bei der heute startenden Tour de France als ge-
föhrlichster Aussenseiter. (tiild: Keystone) 


